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A 


des Großherzogthums Poſen. 


den 3. Februar 1847. 


G. Müller. 


Berlin den 1. Febr. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Major Heller vom General-Quartiermeiſter⸗ 
Stabe in Wien den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem disponibeln Haupt⸗ 
mann (mit Majors⸗ Charakter) Schrempff im Bereich des 1ſten Bataillons 
(Danzig) Sten Landwehr⸗Regiments den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo 
wie dem evangeliſchen Küſter und Schullehrer Wilhelm zu Beutz im Regierungs- 
Bezirk Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Appellationsge— 
richts⸗Aſſeſſor Heinzmann zu Köln zum Staats-Prokurator; den bisherigen 
Land: und Stadtgerichts⸗Rath Alker zu Poſen zum Juſtiz⸗Kommiſſarius bei dem 
Königlichen Ober⸗Landesgerichte in Stettin und zugleich zum Notar in dem De: 
partement deſſelben mit dem Charakter als Juſtizrath; und den ſeitherigen Pri— 
vatdocenten und Licentiaten der Theologie, Dr. Sommer in Bonn, zum au⸗ 
ßerordentlichen Profeſſor in der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät der dortigen Uni⸗ 
verſität zu ernennen. 


Der Schloß⸗Hauptmann von Breslau, Graf von S t i 
Breslau abgereiſt. / von Schaffgotſch, ist nach 


(Das Krankhaſte in unferer nationalen Entwickelung.) — 
Drei Jahrhunderte ſind erforderlich geweſen, das Deutſche Volk zu dem zu machen, 
was es jetzt iſt — zu einem reinen Culturvolke, drei ſchreibende, admi⸗ 
niſtrirende, regiſtrirende Jahrhunderte waren nöthig, um die nationale Exiſtenz 
Deutſchlands zu einer beinahe rein literariſchen zu verflüchtigen. Zu Luthers 
Zeiten war der Begriff des Volkes noch lebendig in unſerm Vaterlande, Luther 
ſelbſt war ein Mann des Volkes im beſten Sinn des Wortes, von da an 
aber iſt dieſer Begriff durch drei Jahrhunderte verloren geweſen, um erſt in der 
neueſten Zeit wieder gleich einer alten Verheißung aufzutauchen. Vielleicht hat 
die ganze Geſchichte keine fo lange andauernde und fo conſequente Selbſttäuſchung 
vieler Generationen aufzuweiſen, als die, in welcher Deutſchland ſeit der Mitte 
des 16ten Jahrhunderts befangen war. Man glaubte, wenn man die Ges 
ſchichte der Nation mit ihren großen Mahnungen recht gründlich vergäße und 
ſtatt eines aus ihrem Boden erwachſenen Staatsorganismus eine politiſche Abſtrac⸗ 
tion, den mechaniſch regiſtrirenden und adminiſtrirenden Staats dienſt ſetzte, käme 
man dem wahren Staatsideal leidlich nahe! Man faßte die Regierung wie den 
Gegen ſatz des Volkes auf (eine unſelige Begriffsverwirrung, die ſich bis auf 
dieſen Tag fortgeerbt hat), der neu entſtandene Beamten ſtand ſchloß ſich colle⸗ 
gialiſch von den Bürgern ab, ja ſelbſt das Wort „Bürger“ erhielt eine verächt⸗ 
liche Nebenbedeutung und iſt erjt in neueſter Zeit wieder recht zu Ehren gekommen. 
Das Gouvernement wahrte mit haarſcharfer Berechnung alle politiſche, finanzielle, 
adminiſtrative und polizeiliche Formalitäten, aber das Subſtanzielle, 
die ſittlichen Factoren des politifchen Lebens, den Nationalgeift, 
der nur in der treuen Mitarbeit an der ſtaatlichen Entwickelung ſtark und ge⸗ 
ſund ſich entfalten kann, zog es nicht in den allzu klugen Calell. Hier liegt die 
Quelle unſeres größten Uebels, daß wir ein reines Culturvolk geworden ſind, daß 
unſere Nationalgeſchichte nichts weiter als eine Literatur-Ge— 
ſchichte zu werden droht. Nicht der Gegenwart, ſondern jener Vergan⸗ 
genheit ſollten unſere Anklagen gelten. Der Keim faſt aller unſerer krankhaften 
Zuſtände und Zeitſtimmungen ruht darin, daß damals die volksthümliche Entfal⸗ 
tung Deutſchlands gewaltſam abgebrochen wurde. Im Gegentheile iſt uns das 
Krankhafte in Wurzel und Blüthe bereits zu ziemlich klarem Bewußtſein ge⸗ 
kommen, und die Theologen ſagen ja, mit dem Sündenbewußtſein beginne man 
bereits den neuen Menſchen anzuziehen. So hat z. B. das 17te und 18te Jahr⸗ 
— Begriff des Deutſchen Philiſters aufgeſtellt und ausgebildet; 
Grabung, f hat bebeutfam das Wort dafür erfunden und „dieſe 
S Ge 10, ein geiſtvoller Schriftſteller, „die fo ehrenvoll iſt als die des 

und der Buchdruckerkunſt, dürfen wir uns nicht rauben laſſen; 


denn in jenem Worte, als dem Symbol des ſich gegenſtändlich gewordenen, 
aus der alten in eine neue Entwickelungsepoche übergehenden Nationalgeiſtes, ift 
der Bruch des edleren Theiles der Nation mit verlotterten, 


verlebten Zuſtänden ausgeſprochen.“ Das wiſſenſchaftliche und künſt⸗ 
leriſche Leben eines Zeitalters iſt bedingt in dem bürgerlichen. Als die Corpora⸗ 
tionen des alten Deutſchen Staates aufhörten, ſich ſelbſt zu regieren, die alten 
landſtändiſchen Verfaſſungen eingingen, die Beamten zum exeluſiven Stande der 
Gebildeten ſich ſtempelten und eine ſplitternackte Intelligenz ohne ſitt⸗ 
liche Begeiſterung das bewegende Prinzip der Deutſchen Politik wurde, da 
wurden die Männer der Wiſſenſchaft zu Gelehrten, die Chriſten zu Theologen, 
die öffentlichen Charaktere zu Literaten, die Künftler zu produeirenden Kritikern, 
da ward die Lebensthätigkeit des Deutſchen Volkes aus der Wirklichkeit auf Ideali⸗ 
ſtiſches, aus der Praxis auf die Theorie geworfen und die Deutſche Nationalität 
ſollte fortan faſt nur auf bedrucktem Papiere ſelbſtſtändig exiſtiren. Aber die Sage, 
daß man unſere Vorfahren vor allen Völkern ein Volk der That genannt, 
war nicht verklungen und der Drang der That vorhanden. Die krankhaften Ver⸗ 
irrungen der politiſchen Doctrin waren als nothwenig geſetzt, ſobald ſich das 
Bedürfniß des Handelns auf das bloße Ausſpinnen der Theo⸗ 
rie beſchränkt ſah. Welch einen erſchreckenden Reichthum großartiger theore⸗ 
tiſcher Verirrungen hat unſere neuere Culturgeſchichte aufzuweiſen, lehrreiche An⸗ 
deutungen deſſen, was wir bei einer naturgemäßen Nationalentwickelung hätten 
leiſten können. Die Schuld dreier Jahrhunderte büßt ſich heute ab in 
dieſer Babyloniſchen Verwirrung kirchlicher und unkirchlicher, radikaler, commu⸗ 
niſtiſcher ze. Extreme. Eine hierher gehörige krankhafte Erſcheinung iſt z. B. das 
ganze Deutſche Literatenthum, Manner, die es drängt, praktiſch für das öffent⸗ 
liche Leben zu wirken, während ſie die ewige Tantalusqual erdulden müſſen, nicht 
über die theoretiſche Wirkſamkeit hinaus zu können. Wunderbar 
berühren ſich dabei jetzt die Gegenſätze, die fo lange Zeit nicht flüſſig werden 
konnten. Selbſt der Liberalismus kann ſich des polizeilichen Gedankens 
noch nicht entſchlagen und die Toleranz fordert Ketzergerichte — für die 
Intoleranten. „Durch die ideologiſche Auffaſſung des Staates“, ſagt 
Giehne, „it ſelbſt in die Oppoſition ein Polizeigedanke gekommen, den das für 
„dunkel“ verſchrieene Mittelalter als den unerträglichſten Despotismus von ſich 
geſtoßen haben würde. Hier wird verlangt, daß man die Katholiken proteſtantiſch, 
dort, daß man die Proteſtanten katholiſch zuſtutze; der Eine kann die Pietiſten 
nicht leiden: „der Staat ſoll einſchreiten;“ dem Andern find die Homöopathen zu⸗ 
wider: „die Polizet her;“ ein Dritter iſt der hiſtoriſchen Schule gram: „die Re⸗ 
gierung ſoll ihr das Handwerk legen;“ ein Vierter kann die Jeſuiten, ein Fünfter 
die Rationaliſten nicht ausſtehen: „wo bleibt der Büttel, um ihre Argumente zur 
Thüre hinauszuwerfen?“ In keiner Zeit hat man mehr von Freiheit 
des Geiſtes geſprochen und in keiner Zeit haben die Parteien 
der Freiheit die Freiheit der Parteien ſchonungsloſer mit Fü⸗ 
ßen getreten.“ Zwei Gedanken find es, die wir mit der Muttermilch einſau⸗ 
gen, den des Polizeiſtaates und den der Geiſtesfreiheit, und die Verſchmel⸗ 
zung dieſer beiden Begriffe führt unheilvolle Verwirrungen nach ſich. — So lange 
man mit einem gewiſſen politiſchen Pelagianismus die ſtaatsbürgerliche 
Tüchtigkeit blos in die „guten Werke“ ſetzte, d. h. denjenigen einen guten Bürger 
nannte, der keine Nachtwächter inſultirte, ſeine Steuern zahlte und von der Obrig⸗ 
keit nichts Schlimmes ſprach, fo lange war es kein Wunder, daß die regeren Ski, 
fter nicht Staatsbürger, ſondern Weltbürger fein wollten. So lange wir kein 
anderes öffentliches Leben haben als in der Literatur, werden die literariſchen Ideo⸗ 
logien eines verkehrten, krankhaften öffentlichen Lebens immer reicher wuchern; 
aber ſobald es uns gelingt, die Tüchtigkeit der Geſinnung vor die Wertheiligkeit 
zu ſtellen, den Staat als ein Inſtitut zur Centraliſation zur politiſch⸗ ſittlichen 
Thatkraft des nationalen Geiſtes anzuſehen, werden wir finden, daß wir am 
Ende geſunder find, als wir ſelber glauben mögen, und wahrlich eines öffentli⸗ 
cheren Staatslebens nicht unwürdig. 5 
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Berlin. — Unſeren kauſmänniſchen Leſern können wir die erfreuliche Mit⸗ 
theilung machen, daß ernſtlicher als je an der Errichtung eines beſonderen Han⸗ 
dels⸗Miniſteriums gearbeitet wird und die Wirkſamkeit eines ſolchen, wie 
unzweifelhaft verſichert wird, in nicht allzu langer Friſt beginnen dürfte. Eben 
fo hören wir als beſtimmt angeben, daß einige das Differential-Syſtem 
begünſtigende Verordnungen in Ausſicht zu nehmen ſeien. So viel ſcheint wohl 
gewiß, daß dieſes Syſtem, für welches ſich ein höherer Beamter ſchon länger ins 
tereſſirt, neuerdings in höheren Kreiſen weſentlich an Anerkennung gewonnen hat. 
Ob damit andere, ſich daran knüpfende Konſequenzen ihrer gleichzeitigen Befriedi⸗ 
gung entgegengehen werden, wiſſen wir zwar nicht; doch ſcheint man jedenfalls 
ernſtlicher als je an eine nationale Entwickelung unſerer geſammten Handels: 
und Induſtrie⸗Verhaͤltniſſe zu denken. Und dies verdient freudige Aufnahme. 

In Betreff des empfohlenen Schwefeläthers die Operationen, zur Linderung 
oder Betäubung der Schmerzen werden hier jetzt Verſuche im Kleinen von den 
Operateurs mit günſtigem Erfolge gemacht. 

Königsberg. — In bei Denunciationsſache wider den Direktor Sauter wer⸗ 
den die Hauptvertreter des hieſigen Lieberalismus auf das Inquiſitoriat als Zeu⸗ 
gen eitirt. Der Direkor Sauter ſoll nämlich in einem Freundeszirkel, der ſich 
zu Ehren Walesrode's am Abende nach ſeiner Ankunft im Ehlersſchen Weinhauſe 
verſammelte, ein Gedicht Freiligtaths, aus den verbotenen Poeſien ga ira vor⸗ 
getragen und mit einleitenden Worten begleitet haben. 

In der Unterſuchungsſache wider den Dr. Jacobi ſind die Akten kürzlich an 
das hieſige Tribunal zur Abfaſſung des Erkenntniſſes in zweiter Inſtanz abgegeben. 
— Das bisherige Gehalt des Predigers Dr. Rupp von 800 Thlr., hat die freie 
evangeliſche Gemeinde jetzt auf 1000 Thlr. erhöht. Die Zahl der Mitglieder 
hat ſich in letzter Zeit etwas vermehrt. — Vor einiger Zeit wurde hier ein Falſch⸗ 
münzer entdeckt und zur Haft gebracht. Es zirkulirten ſchon lange falſche aber 
ſehr gut geprägte Geldſtücke, beſonders Zweithalerſtücke, ohne daß man dem Ver⸗ 
fertiger oder Verbreiter auf die Spur kommen konnte. Endlich gelang ſolches 
einem hierauf beſonders vigilirenden Gensdarm, der den Falſchmünzer in ſeiner 
Wohnung überraſchte und ihn ſofort arretirte. Man fand bei der Hausſuchung 
eine große Menge angefangener Münzen und vielerlei Handwerksgeräthe vor. 
Jetzt nachdem der Falſchmünzer — ein ehemaliger Handlungsdiener — bereits 
einige Wochen im Unterfuhungsarrefte ſitzt, hat ein Dienſtmädchen in feiner frü⸗ 
heren Wohnung noch einige 20 ſehr gut ausgeprägte Zweithalerſtücke auf dem Bo⸗ 
den eines großen Kohlenſackes entdeckt und ſolche au die Unterſuchungsbehörde als 
corpus delieti abgeliefert. Auch fand ſich noch eine kunſtvolle Form zur Anferti⸗ 
gung dieſer Geldſtücke vor. ER 
Naumburg. — Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat mit 15 gegen 9 
Stimmen die ausdrückliche Erklärung zu Protokoll beſchloſſen, daß ſie eine ge⸗ 
ſetzliche Verpflichtung zur Beſchickung des Landtages von Seiten der Stadt Naum⸗ 
burg nicht anzuerkennen vermöge, vielmehr nur in Berückſichtigung des Befehls 
Sr. Majeſtät des Königs und der für die Stadt Naumburg in Ausficht geſtellten 
nachtheiligen Folgen die anberaumte Wahl vornehme. Da nun auch die beiden 
gewählten Stellvertreter, der Kaufmann Richter und der Kaufmann Tierſch, die 
Wahl zurückgewieſen haben, ſo iſt dieſe Angelegenheit noch immer nicht erledigt, 
und es wird zu einer neuen Wahl geſchritten werden müſſen; die Namen der drei 
gewählten Männer beweiſen übrigens deutlich genug, daß die neue Stadtverordne⸗ 


ten⸗Verſammlung mit ihrer alten aufgelöſten Schweſter ziemlich von demſelben po⸗ 


litiſchen Geiſte beſeelt iſt. 

Köln. — Sicherm Veruehmen nach ſind die Differenzen zwiſchen Civil und 
Militair, welche in den bekannten Vorfällen im hieſigen Kaſino ihren Ausdruck 
fanden, und in deren Folge bereits mehrere hochgeſtellte Beamte als aus der Ge⸗ 
ſellſchaft ausgetreten bezeichnet wurden, nunmehr vollſtändig ausgeglichen. Die 
nach der fraglichen Ballotage wirklich geſchehenen Schritte ſollen als nicht geſche⸗ 
hen zu betrachten und überhaupt das gute Einvernehmen zwiſchen den bezeichneten 
Parteien wieder auf den frühern Fuß geſtellt ſein. 

— nd 


Ausland. 


Bee te c Bro Es a ep 

Frankfurt a. M. (K A. Z.) — Mit der Wiederaufnahme der Sitzungen 
der Bundesperſammlung ift das Gerücht aufgetaucht, das ganze Deutſche 
Eiſenbahnweſen werde in Berückſichtigung feiner Wichtigkeit, bei der Eventua— 
lität eines Krieges, unter die Controle der Militair-Commiſſion des Deutſchen 
Bundes geſtellt werden. Dieſe Behörde würde demnach ihr Abſehen darauf rich⸗ 
ten, daß die Giſenbahnen, welche Deutſchland durchkreuzen follen, zur moͤglichſt 
ſchnellen Beförderung von Truppen, Kriegsgeräth u. ſ. w. bei dem Eintritt jener 
Epentualität benutzt werden könnte — ein Zweck, deſſen Erreichung ſchon bei 
ihrer Anlage im Auge behalten werden müſſe. In ſofern nun dieſe an die Bedin⸗ 
gung gleicher Spurweite der Deutſchen Schienenwege knüpft, in dem Punkte aber 
die Badiſchen Eiſenbahnen von allen übrigen abweichen, fo iſt es nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich die großherzogl. Regierung werde bemüſſigt ſehen, irgend eine 
die Beſeitigung dieſer Abweichung von dem allgemeinen Syſtem bezlelende Anord⸗ 
nung zu treffen. 
Die Oſlindiſche Ueberlandpoſt wird am Sonnabend hier erwartet, wahrend 
ſchon von morgen an auf der Taunus⸗Eiſenbahn alle Vorbereitungen zur Weiter⸗ 
befoͤrderung der Poſt getroffen werden. 8 

In Wiesbaden nahm auch in dieſem Winter eine große Zahl Engliſcher Fa⸗ 


milien ihren Aufenthalt, und zwar lediglich deshalb, weil ſie dort im Winter 
überaus billige Miethspreiſe finden. In unſerer Stadt iſt die Zahl der überwin⸗ 
ternden Fremden diesmal klein, woran, bei der hier herrſchenden größeren Theu⸗ 
rung, doch auch die Zeit-Umftände das Ihrige beitragen mögen. Wiewohl es 
nun auch nicht zu leugnen iſt, daß unſere Stadt in ihren Handelsbeziehungen 
wie alle Binnen - Handelsplätze, Nachtheile erlitten, fo feheiit- der eint 
Wohlſtand doch im Fortſchreiten begriffen zu fein; deun es wäre ſonſt nicht ertlär⸗ 
lich, wie ſtark ſich unſere Stadt im Innern verſthönert, im Aeußern vergrößert. 
Das Grundeigenthum behauptet auch immer noch einen hohen Preis und vorab in 
der weſtlichen Lage vor der Stadt, wo der Ausmündungspunkt unſerer Haupt⸗ 
Eiſesbahnen (der Main⸗Neckar, Main⸗Weſer⸗ und Taunus ⸗Eiſenbahn) ift, reſp. 
ſein wird. 
BE a a 5 

Krakau den 28. Jan. Eine Bekanntmachung des Kaiſerlichen Hof⸗Com⸗ 
miſſairs, Grafen Deym, vom 25ften d. zeigt an, daß für die bei dem Kaiſerli⸗ 
chen Aerarial-Poſt⸗Amte in Krakau nach dem Königreiche Polen oder nach Rußland 
zur Aufgabe kommenden und über Michalowice zu inſtradirenden Briefe, ſo wie 
für die von dort über Michalowice zur Abgabe nach Krakau gelangenden Briefe, 
vom 1. Februar 1847 an, bei der Aufgabe wie bei der Abgabe, eine ermäßigte 
Lokal⸗Porto⸗Gebühr von 3 Kr. EM. für den einfachen Brief abgenommen wer- 
den wird. 

Frankreich. 

Paris den 27. Jan. Die Geſandten Oeſterreichs und Preußens und der 
Geſchäftsträger Rußlands hatten geſtern eine lange Konferenz mit Herrn Guizot. 
Der Umſtand, daß die Repräſentauten dieſer drei Mächte in Frankreich der Eröff⸗ 
nung der Kammern beigewohnt, in England aber bei der Eröffnung des Parla⸗ 
ments nicht erſchienen, hat Vergleichungen zwiſchen den auf Krakau bezüglichen 
Paragraphen der beiden Thron-⸗Reden veranlaßt und der Oppoſition wieder Stoff 
zu Angriffen auf die Regierung gegeben. 

Es fällt auf, daß das Portefeuille, dem man Verbindungen mit der 
Regierung zuſchreibt, in ſeiner neueſten Nummer einen Artikel bringt, in welchem 
es andeutet, Herr Guizoi ſei das Hinderniß der Erhaltung des Friedens, und 
man erwarte von ſeinem Patriotismus und ſeinem Ehrgefühle, daß er, dies ein⸗ 
ſehend, freiwillig zurücktreten und Anderen Platz machen werde, die geeigneter 
ſeien, die gegenwärtigen Differenzen mit England und den Nordiſchen Großmäch⸗ 
ten befriedigend zu löſen. 5 

Das Sibele bemerkt über die neueſte Note Lord Palmerſton's, daß hinſicht⸗ 
der in Eu getroffenen Abrede daraus erhelle, wie unficher und doppelſinnig dieſelbe 
geweſen, und daß man auf beiden Seiten ſie anders verſtanden habe. Das be⸗ 
ftätige nur feine frühere Behauptung von der Gefährlichkeit ſolcher diplomatiſchen 
Verhandlungen bei Hofe, anſtatt daß ſie auf regelmäßigem Wege von Regierung 
zu Regierung geführt werden ſollten. 

Der Courrier frangais erzählt, der Franzöſiſche Geſchäftsträger zu 
Buchareſt, Herr von Nyon, habe von den Regierungen der Wallachei und Mols 
dau Erklärungen über den jüngſten Beſchluß verlangt, der unterſage, daß die juns 
gen Leute der Fürſtenthümer in Frankreich ihre Studien machen dürften. Dieſe 
Maßregel ſei übrigens auf Rußlands Verlangen gefaßt worden. Fürſt Bibes ko 
ſoll darauf die Antwort gegeben haben, daß er ſich dem Beſchluſſe der Majorität 
ſeiner Kammer hierin habe unterwerfen müſſen. 1 

Der Mimizipals Rath von Paris hat 260,000 Fr. zur Verwendung von 
Brod, das während der letzten Hälfte des Januar an dazu durch Karten legitimirte 
Bewohner von Paris vertheilt werden ſoll, bewilligt. 

Das Journal du Havre meldet unterm 23ſten, daß ſeit zwei Tagen in 
acht Amerikauiſchen Schiffen 32,000 Fäſſer Mehl aus den Vereinigten Staaten 
eingetroffen ſeien, und daß man noch 68,000 Fäſſer in kurzem von dorther er⸗ 
warte. Auch ſeien zahlreiche Kornladungen angelangt und die Quais daher mit 
Lebensmitteln förmlich bedeckt. 

Der Marine-Miniſter hat den Befehl gegeben, daß alle in ſeinem Departe⸗ 
ment ſchuldigen Summen ohne Verzug liquidirt werden ſollen, damit ſo viel Geld 
als möglich flüſſig werde. 

Galignani's Meſſeng er ſpottet ſehr über die Mittheilung der Preſſe, 
als habe England den Plan, Aegypten für den Fall des Todes des Viee⸗Königs 
zu kaufen. Ibrahim Paſcha werde wohl eben ſo wenig als der Sultan geneigt 
ſein, für Geld ſeine Rechte zu verkaufen. 

Die Polizei zu Toulouſe It, wie es heißt, auf der Spur Cabrera's; er ſoll 
am 1 8ten in einem Schloſſe in der Nähe übernachtet haben. 

Spanien. f 

Madrid den 20. Januar. Während hier in Spanien der General Flores 
ſeine Erpedition gegen den Freiſtaat Ecuador ausrüſtete, um von dort aus auch 
die benachbarten Republiken für den zu errichtenden Thron zu erobern, hatte eine 
derſelben, deren Unabhängigkeit durch die Spaniſche Regierung noch nicht aner⸗ 
kannt iſt, Pern, zwei Bewollmächtigte, die Herren Jlarregui und Mosquera, 
nach Europa abgeſchickt, um mit der Spaniſchen Regierung in Unterhandlungen 
zu treten. In London erhielten fie Kenntniß von dem Unternehmen des Generals 
Flores, und während Herr Mosquera dort blieb, begab Jlarregui ſich nach Peru 
zurück, nachdem er zuvor eine Note an den Spaniſchen Geſandten in London und 
eine andere an die hieſige Regierung gerichtet hatte, mit der Erklärung, daß die 
ſeinige in den Rüſtungen, welche Flores in Spanien unternähme, eine feindliche 
Maßregel dieſer Macht erblicken würde. Eine ähnliche Erklärung gaben, wi 
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man jetzt erfährt, die Agenten der Freiſtagten Ecuador, Nueva Granada, Bo⸗ 
livia und Chili ab. 

In der geſtrigen Sitzung des Senats wurde dieſe Angelegenheit durch Hrn. 
Garcia Ghyena zur Sprache gebracht. Er entwickelte die ganze Strafbarkeit 
der Miniſter, welche die Geſetze des Völkerrechts nicht weniger als die der geſun⸗ 
den Politik verletzt und nun die traurigſten Folgen über ihr Vaterland heranfbes 
ſchworen hätten. „Mit welchem Rechte können unſere Miniſter“, fragte er, „ ſich 
über eine fremde Macht beſchweren, wenn dieſe dem Grafen von Montemolin ge— 
ftatten follte, unter ihren Augen ein Unternehmen gegen die Königin von Spanien 
auszurüſten? Haben ſie nicht durch ihr Verfahren ſich des Rechts der Berufung 
auf die Geſetze des Völkerrechts verluſtig gemacht?“ Auch that der Redner dar, 
wie ſchimpflich es für die Miniſter wäre, ſich in dieſer Angelegenheit vor einer 
unſichtbaren, aber nur zu bekannten Hand gebeugt zu haben, um im Beſitze der 
0 eiben. 

We ener er prüften: Iſturiz erwiederte: „Die Regierung hat keine 
Kenntniß von der Expedition, von der die Rede iſt. Die Regierung verpfändet 
ihr Wort, daß von den Staaten der Königin von Spanien aus keine Expedition 
gegen die Republik von Ecuador oder irgend einen anderen Amerikaniſchen Staat 
abgehen wird. Da Pern nicht von uns als unabhängige Macht anerkaunt wor⸗ 
den iſt, ſo haben wir auf die beſprochenen Verfügungen dieſes Staates keine be⸗ 
ſondere Bedeutung zu legen. Die feindlichen Maßregeln Peru's gegen uns find 
bisher noch nicht zurückgenommen worden. Der Präſideut des Senats (Marquis 
von Viluma) kann es bezeugen. Die Republik hat die Güter, welche er dort ber 
ſitzt mit Beſchlag belegt. Ich wiederhole: die Regierung hat mit der Expedition 
des Generals Flores nichts zu ſchaffen und wird nicht zugeben, daß ſie von Spa⸗ 
nie ehe.“ 

1 l des Innern behauptete gleichfalls, die Regierung hätte 
durchaus keine Kenntuniß von den Rüſtungen des Generals Flores gehabt. 

Der Unwille des Senats über die handgreiflichen Verletzungen der Wahrheit 
machte ſich in den Einwürfen mehrerer der bedeutendſten Mitglieder Luft. Der 
General Concha erklärte geradezu, daß er zu wiederholtenmalen dem Kriegs⸗Mi⸗ 
niſter auf amtlichem Wege von allen Werbungen und Uutrieben des Generals 
Flores Kenntniß ertheilt, der Kriegs⸗Miniſter aber alle Militair- Behörden ange⸗ 
wieſen habe, dieſe Werbungen zu begünſtigen. N 

Die Angabe, daß der König einen Deputitten ſchriftlich auffordern ließ, dem 
Kongreß anzuzeigen, die Königin wünſche ein neues Miniſterium einzeſetzen, beftäs 
tigt ſich vollkommen und dient dazu, die eigentliche Lage des Thrones, des Mini⸗ 
ſteriums und den Mechanismus der nach Franzöſiſchem Mufter durch Spaniſche 
Hände vervollkommneten Repräſentativ⸗Regierung in das hellſte Licht zu ſetzen. 
Die Miniſter, dieſe angeblichen Eiferer für die Würde des Thrones, die io eben 
Olozaga als Hochverräther behandelten, nehmen keinen Anſtand, geſtern in ihrem 
anerkannten Organ, dem Impakreial, dem König eine ſcharfe Lektion zu erthei⸗ 
len. Obgleich nun offenbar mit der Krone und der National-Vertretung zerfallen, 
ſind ſie dennoch entſchloſſen, nicht freiwillig zurückzutreten. Man behauptet ſogar, 
fie würden, um den Wünſchen des Franzöſiſchen Hofes zu eutſprechen, den Cortes 
einen Geſetz-Entwurf vorlegen, kraft deſſen die Rechte der Herzogin 1 
penſier auf den Spaniſchen Thron für den Fall des kinderloſen Abſterbens der Kö⸗ 
ker 4 1 1 werden ſollen. Die Unwahrſcheinlichkeit 
dieſes Gerüchtes iſt, wie mich dünkt, einleuchtend. 

Der Widerſtand gegen die Aushebung hat ſich iu Navarra, Eſtella, Tafalla, 
Sangußſa, wiederholt, und in der That find die Navarreſen nach ihrer letzten mit 
der Regierung geſchloſſenen Uebereinkunft vorläufig vom Kriegsdienſte befreit. Es 
heißt, die Miniſter hätten befohlen, die Aushebung einzuſtellen. 

Der Bisthumsverweſer von Urgel (Catalonien), zwei Domherren und mehrere 
dortige Pfarrer ſind unter militairiſcher Bedeckung nach Lerida abgeführt worden. 
Großbritannien und Irland. 

London den 25. Jan. Zu Anfang der heutigen Sitzung des Unterhauſes 
erklärte Herr Hume, daß er ſeinen Antrag in Betreff Krakau's auf acht Tage 
ausſetzen wolle, da die offiziellen Aktenſtücke über dieſen Gegenſtand dem Hauſe 
noch nicht vorgelegt wären. Das Haus ging darauf zur Tagesordnung über, 
und Lord J. Ruſſell erhob ſich, um die Irländiſche Frage und die von der Re⸗ 
gierung zur Beſeitigung der dortigen Noth beabſichtigten Maßregeln vorzubringen. 

Im Oberhauſe wurde die Suspenſion der Navigations und Korngeſetze 
Sun angenommen, und Lord Lansdowne entwickelte die Maßregeln für 

land. 

Einem Gerüchte zufolge, hat die Bank von Frankreich in London Unterhand— 
ungen eingeleitet wegen einer Anleihe von 1,000,000 Pfd. St. gegen Deponi⸗ 
ja Franzöſiſcher Fonds; bei der gegenwärtigen Lage der Dinge dürfte es indeß 

zweifelhaft ſei, ob eine ſolche Anleihe zu Stande gebracht werden kann. 

Den Times zufolge, beabſichtigt der Lord⸗Kanzler die Vorlegung einer Bill, 

welche die Schuldhaft⸗Geſetze gänzlich umgeſtalten und den Grundſatz feſtſtellen ſoll, 

daß in Jukunft für einfaches Schuldenmachen keine Schuldhaft zuläſſig iſt, ſon⸗ 


dun auf die Fälle beſchrankt wird, wo Betrug mit dem Schuldenmachen verbun— 
en iſt 


Der Gemeinderath von London hat in ſeiner geſtrigen Sitzung eine Summe 
* 2000 Pfd. als Unterſtützung für die Hülfsbedürftigen in Irland votirt. 
— Rußland und Polen. 
Serie t. Peter sburg den 25. Jan. Aus dem Kaukaſus iſt ein neuer Kriegs⸗ 
eingegangen. Die Tſchetſchenzen waren den Sommer und Herbſt hindurch 


o 
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von den Militairabtheilungen in den Gränzforts in Ruhe gelaſſen worden, um ih⸗ 
nen Zeit zur freiwilligen Unterwerfung zu geben, und viele Familien ſiedelten ſich 
auch auf Ruſſiſchem Gebiet an. Am 15. November geleitete die Beſatzung des 
Atſchojewſchen Forts die Einwohnerſchaft eines ganzen nach Rußland auswandern⸗ 
den Dorfes durch die Galatſchewſche Bergſchlucht. Dabei machten die Bergvoöͤlker 
einen Angriff auf die Ruſſiſchen Truppen, welcher glücklich abgeſchlagen wurde. 
Am 26, December brach der General-Lientenant Freitag mit 9 Bataillonen aus 
der Feſtung Grosnaja gegen das widerſpenſtige Alda auf, einen Waldbezirk, in 
welchem etwa 3000 Höfe der Bergvölker zerſtreut lagen. Der Widerſtand war 
gering und die Truppen bezogen am Martan-Fluß ein Lager. Vergebens griff 
Schamil dieſe Truppen an. Am 27. December ließ der General-Lieut. Freitag 
4 Bataillone gegen die Tſchetſchenzen ausrücken, wobei es zum Bajonnetgefecht 
kam, in welchem 2 Subaltern-Offiziere getödtet und 34 Mann verwundet wur⸗ 
den; 11 Mann erhielten Contuſionen. Die Ruſſiſche Truppen zerſtörten die 
Wohnungen, Korn- und Heuvorräthe, und kehrten dann in das Lager zurück. 
So wurde die Zerſtörung der in dem Walde liegenden Wohnungen am 28., 29. 
und 30. December fortgeſetzt. Am 1. Januar hatte ſich eine bedeutende Anzahl 
Feinde unter einem Naib Schamil's, in einem benachbarten Dorfe, Roſchna, 
verſammelt. Der General Freitag ließ ſie auseinanderſprengen und die für Scha⸗ 
mil's Artilleriepferde geſammelten Heuvorräthe verbrennen. Es wurden hierbei 
drei Soldaten verwundet und eben ſo viele erhielten Contuſionen. Eine ähnliche 
Expedition geſchah am folgenden Tage. Am 3. wurde von vier Bataillonen eine 
breite Straße durch den Wald gehauen, worauf am 4. der General Freitag mit 
feinen Truppen aus dem Lager aufbrach und nach der Feſtung Grosnaja zurück⸗ 
kehrte. Die Feinde folgten und ſchoſſen aus der Ferne auf die Ruſſen, wurden 
jedoch durch die Geſchütze zum Schweigen gebracht. 

Von der Ruſſiſchen Grenze. (A. 3.) — Nach Berichten aus St. 
Petersburg hat Lord Palmerſton ſich an das Ruſſiſche Cabin.t mit der Frage 
gewendet: inwiefern die Gerüchte über eine bevorſtehende Einverleibung des Kö⸗ 
nigreichs Polen in den Ruſſiſchen Staat Glauben verdienen oder nicht? Die Er⸗ 
wiederung des St. Petersburger Cabinets lautet förmlich dahin: daß ein ſolches 
Projekt nicht beſtehe. Die ganze Frage betrifft übrigens nur eine Form, und es 
dürfte wohl ſchwerlich Jemandem, der die Verhältniſſe kennt auch nur im Traum 
einfallen, daß eine ſolche Incorporation, wenn ſie wirklich in der Art vollzogen 
würde, wie es von den öffentlichen Blättern verkündet ward, dem Ruſſiſchen 
Staat auch nur den geringſten Zuwachs an Macht verleihen könnte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Poſen. — Nach Ausweis der Liſten des Polizei⸗Fremden⸗Bureau's find im 
verfloſſenen Monat Januar c. im Ganzen 1250 Fremde hier eingetroffen. 

Berlin. (Puff) Als Lion aus der unbegriffenen Welt weilt jetzt ein Wun⸗ 
dermann hier, nämlich der Rabbiner Hirſch Dänemark, welcher in nie geleſenen 
Büchern Stellen nach Seiie und Zeile angiebt. Hält man ihm einen langen 
Brief vor, fo ſagt er mit einem Blicke, wie viele Zeilen darin enthalten find, 
und daſſelbe vermag er bei jedem aus mehreren Einheiten beſtehenden Gegenſtande. 
So kam er hier in ein fremdes Zimmer, ſieht eine Zuckerſchale mit gehackten 
Stücken, erklärt, es ſeien 55 Stücke. Man zählte, und es war keins mehr und 
keins weniger. 1 2 N 

Der Vater des Dichters Moritz Hartmann in Prag iſt ſammt feiner Fa⸗ 
milie nur durch einen Zufall vom Gifttode gerettet worden; als die Hausmagd 
bemerkt hatte, daß die Summe von 2000 Gulden in einem Schranke verborgen 
liege, hielt ſie mit ihrem Geliebten, einem Fabrikarbeiter, Rückſprache, wie ſie 
ſich wohl am leichteſten dieſes Geldes bemächtigen könnten. Der Mann gab ihr 
ein Pulver, das er ihr in die Suppe zu thun rieth, worauf die ganze Familie in 
tiefen Schlaf verſinken und es ihnen leicht fein werde, mit dem Gelde zu entwei⸗ 
chen. Die Magd that wie ihr gerathen worden, und ſchon ſtand der verhäng⸗ 
nißvolle Suppennapf auf dem Tiſche, als der Hausvater zur Züchtigung eines 
Kindes die Ruthe, welche auf der in jüdiſchen Häuſern über dem Tiſche hängenden 
Ampel lag, herabriß, wobei das metallene Gefäß mit herunterſtürzte, und den 
Suppennapf zertrümmerte. Eine im Zimmer befindliche Katze, die von der am 
Boden verſchütteten Suppe leckte, bekam alsbald Zuckungen und verendete. Da⸗ 
durch aufmerkſam gemacht, wurde die Sache näher unterſucht, und das Ergebniß 
der Erkundigungen führte zu der Verhaftung der Schuldigen. 

In der Sitzung des Criminalgerichts zu Berlin am 23. Jan. befand 
ſich eine ſiebenundſiebenzigjährige Frau mit ihrer funfzehnjährigen Enkelin auf der 
Bank der Angeklagten wegen Grasdiebſtahls unter einem Thaler an Werth. Der 
Staatsanwalt trug nur gegen die Frau auf vierzehn Tage Gefängniß au, weil 
die Enkelin nur ihrer Großmutter Gehorſam geleiſtet habe. Der Gerichtshof ver⸗ 
urtheilte jedoch auch die Enkelin zu acht Tagen Gefängniß. 

Eins der Milanollo'ſchen Wunderkinder iſt zur Herſtellung feiner Geſund⸗ 
heit nach Marſeille gereiſt, das Wundermädchen Jenny Lind, das in Wuͤrtem⸗ 
berg wegen ihrer übertriebenen Honorarforderungen nicht gaſtiren durfte, gaſtirt 
jetzt in Wien, und das Wunder aller Wunder Fanny Elsler hat in Florenz zum 
Lohn ihrer Leiſtungen eine goldene Krone erhalten. 
rr 0 ER TEA Srächh 

erich an ge In der geſtrigen Theater Necenſton muß es Zeile 16 der 


erſten Spalte ſtatt „Nevolutionsſeuche“ „Revolutions ſucht“, und in der Zeile vor 
dem Schluſſe ſtatt „der“ „das“ heißen. 


Stadttheater in Poſen. 
Donnerſtag den 4. Februar: Zum Zweitenmale: 
Müller und Miller; Schwank in 2 Aufzügen 
von Alexander Elz. (Manuſcr.) — Hierauf zum 
Erſtenmal: Die weibliche Schildwache; Lieder⸗ 
ſpiel in 1 Aufzuge nach Lemoine von W. Friedrich, 
Muſik von E. Stiegmann. 


Bekanntmachung. 

Das auf der hieſigen Vorſtadt St. Adalbert un⸗ 
ter No. 13. A. (Magazinſtraße No. 10.) belegene, 
ehemalige Anna Vogelſche, jetzt der hieſigen deutſch⸗ 
katholiſchen Succurſal-, ehemaligen Franziskaner 
Kirche gehörige Erbzins-Grundſtück, beſtehend aus 
einem zum Theil maſſiven Wohnhauſe nebſt Garten, 
ſoll auf den Antrag des Kirchen-Collegii der gedach⸗ 
ten Kirche im Wege der öffentlichen Lizitation meiſt⸗ 
bietend verkauft werden, und iſt der desfallſige Lizi⸗ 
tations⸗Termin auf 

den 10ten Februar fut. Nachmittags 

4 Uhr im hieſigen Sekretariate 
anberaumt worden, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
eingeladen werden. 

Die hierauf bezüglichen Bedingungen nebſt Taxe 
können täglich während der Dienſtſtunden in der 
diesſeitigen Regiſtratur eingeſehen werden. 

Poſen, den 8. December 1846. 

Der Polizei⸗Präſident. 
In Vertretung: Hirſch. 


Auktion 


Donnerſtag den 4. Februar Vormit⸗ 
tags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr 
ab, follen wegen Verſetzung von hier, im Grätzſchen 
Haufe Friedrichsſtraße Nr. 18., 2 Treppen hoch meh— 
rere ganz gut erhaltene Möbels von Mahagoni⸗ 
und Birkenholz, Haus- und Küchengeräthe, nebſt 
verſchiedenen anderen Gegenſtänden öffentlich gegen 
baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz. 


Niederſchleſiſche Zweig bahn. 

Die feit dem Löten d. M. auf der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn eingetretene Abänderung des 
Fahrplans hat auch eine anderweite Regulirung des 
Winterfahrplans für unfere Bahn nothwendig gemacht. 

Es werden demgemäß in der Zeit vom 7ten Fe⸗ 
bruar bis Iſten April c. folgende Züge befördert 
werden: 

A. In der Richtung von Glogau nach 

Hansdorf, 

1) Abgang von Glogau 10 uhr 30 Min. Vor⸗ 
mitt.; Ankunft in Hansdorf 1 Uhr 
Nachm. zum Anſchluß an die Perſonenzüge 
nach Berlin und Breslau, Ankunft in Ber⸗ 
lin 8 Uhr 46 Min., in Breslau 8 Uhr 9 
Min. Abends. 

2) Abgang von Glogau 4 Uhr 30 M. Nachm, 
Ankunft in Sagan 6 Uhr 45 M. Abds. 

Abgang von Sagan 9 Uhr Morgens, An- 

kunft in Hansdorf 9 u. 15 M. Mrg., 
zum Anſchluß an die Güterzüge nach Berlin 
und Breslau, 

Ankunft in Berlin 4 Uhr 45 Minut., in Bres⸗ 

lau 4 Uhr 38 Min. Nachm. 
B. In der Richtung von Hansdorf nach 
Glogau. 

1) Abgang von Hansdorf 11 Uhr Vormitt., 
Ankunft in Glogau 1 Uhr 35 Minut. 
Nachm. zum Anſchluß an die Güterzüge von 
Bunzlau und Sorau, 

Abgang von Bunzlau 7 Uhr 45 Minut., von 

Sorau 10 Uhr 16 Min. Vorm. 

2) Abgang von Hansdorf 3 Uhr Nachmitt., 

Ankunft in Glogau 5 Uhr 40 M. Nachm., 

zum Anſchluß an die Perſonenzüge von Bres— 
lau und Berlin. 

Abfahrt von Breslau 7 Uhr 30 Min., von Ber⸗ 

lin 7 Uhr Morgens. 

Es findet daher fortan ein vollſtändiger Anſchluß 
unſerer Züge an die bei Hansdorf paſſirenden der 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn und umgekehrt 
Statt. 3 

Die Zwifchen- Stationen, an welchen Perfonen 
aufgenommen und abgelegt werden, find Nilbau, 
Klopſchen, Quaritz, Waltersdorf, Sprottau, Buch⸗ 
wald und Sagan. . 

Mit den obigen Zügen werden Equipagen, Vieh 
und Güter aller Art befördert, und kann insbeſon⸗ 
dere für die Ausdehnung unſerer Bahn dem Publi⸗ 
kum ein vollſtändig regelmäßiger Güterverkehr zuge⸗ 
60 10, der Januar 1847 

logau, den 31. Januar . . 
Die Direktion der Niederſchleſiſchen 
Zweigbahn⸗Geſellſchaft, 
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Verſicherung gegen Hagelſchaden. 

Die Reſultate der Verſicherung gegen Hagelfcha= 
den bei der, auf Gegenſeitigkeit gegründeten Geſell⸗ 
ſchoft zu Erfurt, find im Jahre 1846 fo günſtig 
geweſen, daß ſie im Stande iſt, den ordentlichen 
Mitgliedern (Verſicherer, die ſich für 5 Jahre ver— 
bindlich gemacht haben) 66 Procent ihrer Prämien, 
in Anrechnung auf die neue Prämie pro 1847), zu⸗ 
rück zu gewähren. 

Da der Beitritt zu dieſer Geſellſchaft im raſchen 
Vorſchreiten iſt, fo kann mit Zuverſicht erwartet wer⸗ 
den, daß, ſofern nicht ſo ungewöhnliche telluriſche 
Erſcheinungen eintreten, wie im Jahre 1845, die 
nächſten Jahre gleich günſtige, wenn nicht noch gün— 
ſtigere Verhältniſſe ergeben werden, wie fie das vo— 
rige Jahr geboten hat. 

Es iſt daher jedem Landwirthe nur anzurathen, 
einer Geſellſchaft beizutreten, bei der er den Werth 
ſeiner Feldfrüchte zu ſo günſtigen Bedingungen ſicher 
ſtellen kann. 

Die Theilnahme an der Geſellſchaft vermitteln die 
Herren M. Berliner in Oſtrowo, 

= Kämmerer Buchwald in Birnbaum, 
Buhr in Goſtyn (Beamter), 

Kaufmann A. Cleemann in Frauſtadt, 
Köhler in Gneſen, 
Apotheker Legal in Koſten, 
Kaufmann G. A. Marweg in Schildberg, 
Piton in Wongrowitz, 
Kaufmann S Schiff in Wollſtein, 
Kaufmann und Rathsherr Fr. Ziethen in 
Schwerin a W., 
und der unterzeichnete 
General-Agent 
der Erfurter Hagelſchaden-Verſicherungsgeſellſchaft 
Fr. Bielefeld zu Poſen. 


Aecht Engl. Macassar-Oil 
in Flacons a 5 Sgr., 
bekanntlich das bewährteſte Mittel, den Haarwuchs 
mächtig zu befördern und demſelben den ſchönſten 
Glanz zu ertheilen. 


Parfum royal, 
aus den koſtbarſten Aromen des Orients, in Fla⸗ 
a cons a 75 S 


wre Ru nu 


gr., 5 
von Sinon & Eomp. in Paris. 
Nur wenige Tropfen auf heißes Metall verdampft, 
verbreiten einen ſchönen dauernden Parfüm. 
Dieſelben empfiehlt ’ 


3.3. Seine in Bofen, 


SEESEEEEE LEDER 
® Billard : Anzeige. 
® Indem wieder eine große Auswahl von W. 
Billarden angekommen iſt, ſo mache ich jeden W 
. Billardkäufer darauf aufmerkſam, daß bei 3 
mir nur eigene Fabrik und ich für die Rich- 322 
tigkeit der Banden aufkomme. Das Springen 
der Bälle an den Banden kommt gar nicht M 


vor und garantire ich für jeden Fehler. Dabei 
® 
® 


® bemerke, daß ich Reparaturen an Billarden 
annehme und aufs billigſte herſtelle. Es kann 
& ſich jeder Billardeigenthümer bei den Herren 
Zander, Barteldt, Giovanoli, Pigt⸗ 
8. kowski, Fiſcher, im deutſchen Caſino 
& u. a. m. erkundigen. 
5 G. Fahlbuſch aus Breslau. 

. Poſen. — Schloſſer- u. Büttelſtraße No. 6. 
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3 Beachtungswerthe Anzeige. 

Den geehrten Meßreiſenden machen hiermit die 
Anzeige, wie wir zur bevorſtehenden Frankfurt a/ O. 
Meſſe 4 bequeme Perſonen-Wagen errichtet haben. 
Dieſelben gehen den Läten, 16ten, 17ten d. Mts. 
Nachmittags präcis 2 Uhr von hier ab und treffen 
in 30 Stunden daſelbſt ein, für ein feſtgeſetztes Per⸗ 
ſonengeld von 3 Rthlr.; eben fo werden die beſagten 
Wagen vom 22ſten, 23ſten, 24ſten hujus zur Rück- 
fahrt von Frankfurt ab und in oben feſtgeſetzter Zeit 
hier eintreffen. 

Unſer Comptoir zur Aufnahme von Perſonen be⸗ 
findet ſich hier Krämerftraße 13., ſchräge über der 
Brodhalle beim Herrn Louis Levy. 

In Frankfurt im Hauſe des Spediteur Jenrich, 
Tuchmacherſtraße. 

Poſen, im Februar 1847. 

G. Salomon & C. Lenz. 


Wegen Verſetzung eines Königl. Beamten iſt im 
Haufe Nr. 28. der Berliner Straße eine Wohnung 
zu vermiethen. 


RR 


Wegen ſchnellen Umzuges ſtehen Mahagonimöbel, 
ganz neu, am I., 2. und 3 Februar in Ro. 8. Ka⸗ 
nonenplatz Ifte Etage im Zimmermeiſter Weim ann⸗ 
ſchen Hauſe billig zum Verkauf. 


Gerberſtraße No. 47. ſind mehrere große und kleine 
Wobnungen von Oſtern ab zu vermiethen, ſo wie 
auch jetzt gleich zu beziehen. 


. r  __. 
Der Laden am Breslauer Thor No. 5., neben 
dem Sattlermeifter Herrn Opitz, iſt vom Iſten 
April c. zu vermiethen, oder auch zu verkaufen. 
Das Nähere iſt zu erfahren Breslauerſtr. No. 3. 
bei dem Kaufmann 
Klug. 


Poſen, den 19. Januar 1847. 


Wilhelmsſtraße No. 8. ſind zum Iften April meh⸗ 
rere Wohnungen zu vermiethen; auch ſteht daſelbſt 
ein Landauer Wagen zum Verkauf. 

Näheres daſelbſt Bel-Etage. 


Vom Iſten Juli dieſes Jahres ab iſt in meinem 
Hauſe Gerberſtraße die bis jetzt von Herrn Wer⸗ 
ner benutzte Seifenſtederet mit vollſtändigem In⸗ 
ventarium, ſo wie Laden und Wohnungs⸗Gelaß 
zu verpachten. 

Poſen den 1. Februar 1847. 
A. Schumann. 


Wohnungen, Garten und Kegelbahn find zu ver⸗ 
miethen St. Martin No. 76. 

Die Gaſtwirthſchaft im Schilling iſt vom Iſten 
April d. J. ab zu vermiethen. Das Nähere beim 
Eigenthümer zu erfragen. 


Ein ſtarker, geſunder und wachſamer Hofhund 
wird zu kaufen geſucht. Von wem iſt in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Aus Radojewo ſind friſche grüne Pomeranzen 
a Stück 1 Sgr. 6 Pf. und eingemachte Ananas à 
Glas 20 Sgr. täglich zu haben St. Martinſtraße 
No. 78. der Kirche gegenüber. 


Schöne Mall.⸗Citronen, 2 Rthlr. pro Sun⸗ 
dert, das Dutz. 8 Sgr., Apfelſinen 1 Sgr. pro 
Stück, fr. grüne Pomeranzen 1 Sgr. pro Stück, 
eingem. Ananas, fr. Aſtr. Caviar, fr. Elb. Neun⸗ 
augen, fr. Sardinen, Sardellen, Capern, Oliven, 
feinſtes Prov.⸗Oel, Hamb Rauchfleiſch, Strasb. 
Paſteten u. fr. Pfundhefe ſind ſtets zu haben bei 


J. Ephraim, 
Waſſerſtraße No. 2, 


Ausgezeichnet gute Waſchſeife, aut 
brennende und nicht fließende Glan ae 
als auch beſonders ſchöne ſogenannte grüne Waf s 
ſeife, letztere zu 2 Sgr. das Pfd., gutes Brennöl, 
Waſchblau und Stärke offerirt die Licht⸗ und 
Seifen Niederlage, Breslauer Straße 
No. 40. vom Seifenſteder W. J. Zuromski. 


Die deutſche und Franzöſiſche Fleiſchwaarenhand⸗ 
lung, Breslauerſtraße No. 40, empfiehlt wiederum ihr 
reichhaltiges Waarenlager, beſtehend in geräucher— 
ten Fleiſchwaaren beſter Qualität, als Braunſchwei⸗ 
ger Wurſt, weſtphäliſche, und hieſige Schinken, 
wie auch täglich friſche Brat- und Frauſtädter Wurſt, 
und alle Sonnabende friſche Wurſt 

L. Rauſcher. 


In Folge vieler Aufforderungen, wird am Sonn⸗ 
tage den 7ten d. M. im Saale des Hötel de Saxe 


ein Subſcriptions⸗Ball mit auch ohne Maske ſtatt⸗ 


finden, woran nur Subſcribenten theilnehmen kön⸗ 

nen; das Entree wird pro Perſon 10 Sgr. und pro 

Familie 20 Sgr. betragen. Subſcriptionen werden 

in meiner Wohnung angenommen, auch werden zur 

Bequemlichkeit des hochverehrten Publikums Sub⸗ 

ſeriptionsliſten, die das Nähere beſagen, eirculiren. 
G. E. Reg gen 


Getreide⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. Januar 1847. I — ah 


— —ͤ — 
(Der Scheffel Preuß.) 5 14 14 PR ” 
Weizen d. Schi. zu TOMB. aueh — 31 


Roggen dito 20— 2 22] 3 
Gerſte 1 20— 2 6 8 
Haft 11 517 1 101— 
Buchweizen 11279] 2] 4 5 
G 21157] 2 201 
Kastoffe¶ nun.. 24—[ 28 8 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfböb. — 17] 6 — 20— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —[— 8 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 20— 24 —]— 


